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5 Der kleine Beutenkäfer

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

rund 900.000 Bienenvölker werden in Deutsch-
land von über 90.000 Imkerinnen und Imkern
gehalten. Immer wieder haben sie mit Schäd-
lingen, die zum Teil erhebliche Schäden anrich-
ten, zu kämpfen. Zurzeit richtet sich das Haupt-
augenmerk auf die Bekämpfung der Varroamilbe.

Mit dieser Broschüre möchte ich Sie über
einen „neuen“ Bienenschädling informieren.
Zwar wurde der Kleine Beutenkäfer bisher in
Europa noch nicht gefunden, jedoch besteht die ernste Gefahr, dass er
unbeabsichtigt hierher eingeschleppt wird. In den USA, Ägypten,
Australien und Kanada hat er sich – meist zunächst unbemerkt – ausge-
breitet. Besonders groß sind die von ihm verursachten Schäden in den
USA. EU-weite Einfuhrbeschränkungen für Bienen und gebrauchtes
Imkereimaterial sollen die Einschleppung des Käfers nach Europa ver-
hindern. 

Nur wer den Kleinen Beutenkäfer sicher erkennt, weiß wie er lebt
und sich verbreitet, kann im Ernstfall das Richtige tun. Deshalb: Infor-
mieren Sie sich jetzt und beachten Sie die in dieser Broschüre gegebenen
Hinweise. Helfen Sie so, Schäden durch den Kleinen Beutenkäfer bei
Honig- und Wildbienen, in Landwirtschaft und Gartenbau, Flora und
Fauna zu vermeiden.

Renate Künast
Bundesministerin für Verbraucherschutz,
Ernährung und Landwirtschaft
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Der Kleine Beutenkäfer – ein
ernst zu nehmendes Problem

Der Kleine Beutenkäfer, Aethina
tumida (Murray, Abb. 1) ist ur-
sprünglich in Afrika südlich der
Sahara beheimatet, wo er als rela-

tiv harmloser Bienenschädling
angesehen wird. Ursprünglich
wurde davon ausgegangen, dass
sein Vorkommen auf diesen
Kontinent beschränkt sei. 1996
wurde er jedoch in South Caro-
lina (USA) entdeckt und hat sich
bis März 2003 auf 29 US-Staaten
ausgebreitet. Zurzeit ist der Kleine
Beutenkäfer außerhalb des südli-
chen Afrikas in den USA, Kanada,
Ägypten und Australien festgestellt
worden.

Er wird „Kleiner Beuten-
käfer“ genannt, um ihn vom „Gro-
ßen Beutenkäfer“ (Abb. 2), der
bislang nur in Afrika bekannt ist,
zu unterscheiden. Im Gegensatz
zum Großen Beutenkäfer, verursa-

chen vor allen Dingen die Larven
des Kleinen Beutenkäfers die
Schäden. Obwohl die Käfer ihre
Eier auch auf reifem Obst ablegen,
können sie sich vor allem in
Bienenvölkern und in gelagerten
Bienenprodukten enorm vermeh-
ren. Die Larven fressen Honig,
Pollen und Brut und zerstören
dabei nicht nur die Waben, son-
dern verderben auch den Honig –
er wird verschmutzt und beginnt
zu gären. Ohne Bekämpfungs-
maßnamen können vor allem
schwache Bienenvölker vollstän-
dig vernichtet werden.

Seit der Feststellung des
Kleinen Beutenkäfers in den USA
entstanden der dortigen Bienen-
zucht anfänglich vor allem in den
südlichen Bundesstaaten erhebli-
che wirtschaftliche Schäden. In
einzelnen Bundesstaaten gab es
gravierende Völkerverluste. Seit
2002 steht fest, dass sich der Käfer

Abb. 1: Ein ausgewachsener Kleiner Beutenkäfer

versteckt sich an der Außenseite einer

Bienenbeute. Die Käfer bewegen sich normaler-

weise aktiv vom Licht weg und verstecken sich

häufig in Ritzen und Spalten, bevorzugt in der

Nähe des Bodenbretts.

Abb. 2: Der Große Beutenkäfer (Hyplostoma

fuligineus) – ein weiterer Bienenschädling, der

bislang auf Afrika beschränkt ist.
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auch in die nördlichen US-Bun-
desstaaten und nach Kanada aus-
gebreitet hat. Die Situation in
Ägypten, wo der Käfer seit 2000
gefunden wird, ist aufgrund feh-
lender Untersuchungen zurzeit
völlig unklar. Im Oktober 2002
entdeckte man den Kleinen Beu-
tenkäfer erstmals in Australien.
Dort sind die Schäden bislang
(Stand: Oktober 2003) gering, zur-
zeit werden nur schwache und
„gestresste“ Völker geschädigt.

Es ist davon auszugehen,
dass der Kleine Beutenkäfer auch
nach Europa eingeschleppt wird
und sich ausbreiten kann. Die
möglichen Auswirkungen auf die
europäische Bienenhaltung wären
enorm. In Deutschland werden
von ca. 90.000 Nebenerwerbs- und
mehreren hundert Erwerbsimkern
bisher ca. 900.000 Bienenvölker
gehalten. Gingen diese Völker-
zahlen zurück, hätte dies nicht
nur Einfluss auf den Honigertrag
(ca. 30.000 t Honigertrag entspre-
chen 200 bis 250 Mio. €), sondern
auch auf die Bestäubungsleistung,
die Honigbienen für Feld- und
Obstbau verrichten. Hinzu kämen
schwer abschätzbare Folgen für
die Umwelt, da der Rückgang von
Bienenvölkern auch zu einer ver-
minderten Bestäubung von Wild-
pflanzen führen würde.

Da der Kleine Beutenkäfer
trotz strenger Importbeschränkun-
gen nach Australien eingeschleppt

wurde, sollten die Imker und Tier-
ärzte, insbesondere Amtstierärzte,
ihre Wachsamkeit erheblich er-
höhen. Künftig sollte bei der
Kontrolle von Bienenvölkern rou-
tinemäßig auf den Schädling
geachtet werden. Außerhalb
Afrikas wurde er immer erst fest-
gestellt, nachdem er sich bereits
weit verbreitet hat.

Ein besonderer Aufruf
ergeht an die Imker: Durch ihr
vernünftiges Handeln können sie
die Einschleppungsgefahr für die-
sen gefährlichen Bienenstockpa-
rasiten entscheidend beeinflussen.
Für den Fall, dass der Käfer den-
noch in Deutschland auftritt, kön-
nen sie mit beherzten und konse-
quenten Maßnahmen in enger
Zusammenarbeit mit den für die
Tierseuchenbekämpfung zustän-
digen Behörden dazu beitragen,
diesem gefährlichen Bienenschäd-
ling zu begegnen.

Gefahrenabschätzung für 
die Bienenzucht in Europa

Wie könnte der Kleine Beuten-
käfer nach Europa gelangen?

Es besteht die ernste Gefahr, dass
der Kleine Beutenkäfer nach Eu-
ropa eingeschleppt werden könn-
te. Obwohl nicht bekannt ist, wie
der Schädling in seine bisherigen
neuen Verbreitungsgebiete in den
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USA, Ägypten, Australien und Ka-
nada gelangt ist, könnte er nach
Europa über folgende Wege ein-
geschleppt werden: 
� zusammen mit importier-

ten Honigbienen, vor allem
in Bienenvölkern und Paket-
bienen, aber auch in Ver-
sandkäfigen für Königinnen,

� in Bienenschwärmen oder
wilden Bienenvölkern, die
ungewollt mit Schiffs- oder
Lufttransporten befördert
werden,

� in gebrauchten Geräten
und Materialien für die
Bienenzucht und 

� mit importierten Waren,
wie z.B. Obst.

Paketbienen und Honigbienenvöl-
ker sind vermutlich die gefähr-
lichsten Überträger. Deshalb hat
die Europäische Union für diese

ein Importverbot erlassen, das
unbedingt einzuhalten ist. Eine
Umgehung des Importverbots hat
schwerwiegende rechtliche Kon-
sequenzen und Schadensersatzfor-
derungen zur Folge.

Könnte der Kleine Beutenkäfer
im gemäßigten Klima Mittel-
europas überleben?

Für die Verpuppung und die Voll-
endung des Lebenszyklus werden
leichte, sandige Böden bevorzugt
und Temperaturen von über 10°C
benötigt. In Regionen, wo die
Bodentemperaturen den größten
Teil des Jahres niedrig bleiben,
werden sich die Käfer vermutlich
langsamer vermehren. Wir kön-
nen daher davon ausgehen, dass
Bienenvölker auf leichten Böden
in klimatisch milderen Teilen Süd-
und Mitteleuropas stärker betrof-
fen wären, als solche auf schweren
Lehmböden in kälteren Gebieten.
Die Käfer sind jedoch nachweis-
lich in der Lage, in den kälteren
Klimazonen Nordamerikas trotz
strenger Winter zu überleben
und dort sogar stabile Populatio-
nen zu bilden. Studien aus den
USA belegen, dass der ausgewach-
sene Käfer im Winter in der Bie-
nentraube überleben kann. Bis zu
300 Käfer wurden in Wintertrau-
ben gefunden. 

Es gibt keine Region Euro-
pas, in der dieser Käfer nicht über-

Abb. 3: Die Versandbehälter für Paketbienen

enthalten etwa 1 kg Bienen, eine Königin und

Futter. Der Kleine Beutenkäfer könnte sich darin

leicht verstecken.
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leben könnte. Eine besondere
Gefährdung besteht jedoch: 
� in den wärmeren Gebieten

Mitteleuropas,
� auf sandigen Böden,
� in der Nähe von möglichen

Ausgangspunkten einer
Einschleppung (z.B. Flug-
häfen, Lagerhallen, Häfen).

Ließe sich der eingeschleppte
Kleine Beutenkäfer wieder aus-
rotten?

Wird der Kleine Beutenkäfer nicht
unmittelbar nach seiner Einschlep-
pung entdeckt, wird er sich rasch
verbreiten und damit seine Aus-
rottung kaum möglich sein. Die
Anzeigepflicht für den Käfer in
der Europäischen Union soll helfen,
ihn im Fall einer Einschleppung
möglichst frühzeitig zu erkennen.
Dass er sich nicht wieder ausrot-
ten lässt, zeigen die Erfahrungen
in den USA. Alle dort bisher ange-
wandten Bekämpfungsmethoden
waren erfolglos. Lediglich seine
Vermehrung ließ sich soweit
reduzieren, dass keine gravieren-
den Schäden mehr auftreten.
Sollte der Kleine Beutenkäfer in
Mitteleuropa festgestellt werden,
werden Bienenhalter lernen müs-
sen, trotz dieses Schädlings wei-
terhin erfolgreich zu imkern. Dass
dies möglich ist, zeigen uns die
Imker in den USA.

Ihre Verantwortung als Imker
und Tierarzt

Was ist jetzt zu tun?

Es ist wichtig, dass sich Imker und
Tierärzte bereits jetzt auf eine
Einschleppung vorbereiten und
folgende Maßnahmen ergreifen:

1. Stellen Sie sicher, dass Sie
Bienen nur über verlässliche
Kanäle und mit entsprechen-
der Importgenehmigung
und Gesundheitsbescheini-
gung einführen. Lassen Sie
sich niemals dazu verleiten,
Bienen illegal einzuführen.

2. Informieren Sie sich über
die Einzelheiten im Lebens-
zyklus des Käfers damit Sie
Eier, Larven, Puppen und
ausgewachsene Käfer sowie
die Schadensbilder erken-
nen können.

3. Halten Sie bei der Kontrolle
Ihrer Bienen regelmäßig
nach dem Kleinen Beuten-
käfer Ausschau. Dies sollte
routinemäßig zur Pflege
der Völker gehören.

4. Informieren Sie sich in
Fachzeitschriften und bei
den zuständigen staatlichen
Stellen über den aktuellen
Stand, die Biologie sowie
die Methoden zum Erken-
nen und Bekämpfen des
Kleinen Beutenkäfers.
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5. Geben Sie die Informationen
sachlich an Ihre Kolleginnen
und Kollegen weiter.

Biologie des 
Kleinen Beutenkäfers

Der Kleine Beutenkäfer gehört
zur Familie der Glanzkäfer (Niti-
dulidae). Viele Glanzkäfer sind
bekannte Schädlinge für Obst und
gelagerte Lebensmittel. Einige, wie
der Kleine Beutenkäfer, können
mit sozialen Hautflüglern, z.B.
Bienen, Wespen und Ameisen,
auftreten. 

Gelangt der Kleine Beutenkäfer nach
Mitteleuropa, wird eine frühe Erken-
nung es ermöglichen, rasch zielge-
richtete Bekämpfungsmaßnahmen
einzuleiten. Dies wird dazu beitragen,
die Verbreitung des Schädlings zu ver-
ringern und zu verzögern.

Abb. 4 Vereinfachter Lebenszyklus des Kleinen Beutenkäfers. Erwachsene Käfer können aktiv über weite

Strecken fliegen, um Bienenvölker aufzusuchen (ca. 13 bis 16 km). Die vorausfliegenden Männchen locken

die Weibchen an, die eingedrungenen Weibchen verpaaren sich im Volk und legen ihre Eier bevorzugt

in Ritzen und Spalten der Beute. Nach zwei bis sechs Tagen schlüpfen die Larven und fressen wie die

erwachsenen Käfer Pollen, Honig und bevorzugt Bienenbrut. Die Larven unterhöhlen und bauen Gänge

(minieren) in den Waben (ähnlich wie Wachsmotten) und können diese bei einem starken Befall völlig

zerstören. Nach acht bis 29 Tagen (je nach Nahrungsangebot) sind die Larven ausgewachsen (ca. 1,2 cm

lang) und erreichen das so genannte Wanderlarvenstadium. Die Wanderlarven verlassen die Beute und

suchen geeignete Stellen im Boden meist in unmittelbarer Nähe der Beute zur Verpuppung auf. Die

Verpuppung dauert drei bis vier Wochen je nach Umweltbedingungen. Die erwachsenen Käfer schlüpfen

und suchen neue Bienenvölker zur Vermehrung auf. Damit ist der Lebenszyklus des Kleinen

Beutenkäfers abgeschlossen.
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Wirtsfindung und Eiablage

Ausgewachsene Beutenkäfer su-
chen ihre Wirte, die Bienenvölker,
zur Vermehrung auf. Sie sind
gute Flieger und verbreiten sich
rasch über weite Strecken (ca. 13
bis 16 km). Die Käfer werden von
den Gerüchen der ausgewachse-
nen Bienen und der Bienenpro-
dukte angezogen. Die chemischen
Signale, die der Kleine Beutenkä-
fer verwendet, um Bienenvölker
zu entdecken, werden derzeit
untersucht und bilden möglicher-
weise die Grundlage für künftige
biologische Bekämpfungsmetho-
den (z.B. Pheromonfallen). Der
Käfer ist auch in Bienenschwär-
men entdeckt worden. Er kann
mit ihnen ziehen oder ihnen fol-
gen.

Nach der Verpaarung im Bienen-
volk werden die Eier in unregel-
mäßigen Gelegen (Abb. 5) bevor-
zugt in Spalten der Beute oder in
Waben, die Pollen oder Brut ent-
halten, abgelegt.

Fortpflanzungsfähigkeit

Kleine Beutenkäfer haben eine
relativ lange Lebensdauer und
eine große Fortpflanzungsfähig-
keit. Jedes Käferweibchen kann in
seinem vier bis sechs Monate dau-
ernden Leben ca. 1.000 Eier pro-
duzieren. Unter optimalen Bedin-
gungen können daher wenige
Käfer einen massiven Befall her-
vorrufen. Die Population des Klei-
nen Beutenkäfers kann sich sehr
schnell vergrößern. In Südafrika
sind fünf bis sechs Generationen
pro Jahr möglich. 

Entwicklung der Larven

Nach zwei bis sechs Tagen schlüp-
fen die Larven des Kleinen Beu-
tenkäfers und beginnen zu fres-
sen. Sowohl die Larven als auch
die ausgewachsenen Käfer bevor-
zugen Bieneneier und Brut, aber
sie fressen auch Pollen und Honig
sowie Obst. Wenn die Larven
wachsen, bohren sie sich durch
die Waben und fressen die Brut
sowie die Vorräte (Abb. 6), was
bei einem starken Befall zu
großen Schäden und schließlich
zur völligen Vernichtung des
gesamten Bienenvolkes führen
kann (Abb. 7). Die Bienenkönigin-
nen unterbrechen bei einem star-
ken Befall die Eiablage und die
Bienenvölker flüchten oder bre-
chen schnell zusammen. Die

Abb. 5: Typische Gelege des Kleinen

Beutenkäfers
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Höhe des Schadens am Bienen-
volk hängt entscheidend von der
Anzahl der Käferlarven und der
Verteidigung des Volkes ab.
Schwache Völker europäischer
Bienenunterarten können inner-
halb von zwei Wochen vernichtet
werden. Sind die Käferlarven in
großen Mengen vorhanden, ist
das Überleben eines Bienenvolkes
stark gefährdet.
Nach zehn bis 29 Tagen haben
die Larven ihr Wachstum abge-
schlossen und sind ca. zehn bis
zwölf Millimeter lang. Fehlt
Honig in der Nahrung, kann

„Fraßmehl“ (kleine Bruchstück-
chen von Waben), ähnlich wie bei
einem Wachsmottenbefall, vor-
kommen. Ansonsten haben die
befallenen Waben ein „schleimi-
ges Aussehen“ (Abb. 8). 

Die ausgewachsenen Larven errei-
chen das sog. Wanderstadium
und versammeln sich oft in
großen Mengen auf dem Boden-
brett und in den Wabenecken,
bevor sie sich aus den Beuten hin-
ausbewegen. Die Wanderlarven
(Abb. 9) bewegen sich auf das Licht
am Stockeingang zu, verlassen die
Beute und bohren sich meist in �

Abb. 7: Ein vom Kleinen Beutenkäfer zerstörtes

Bienenvolk. Das Bodenbrett ist mit Hunderten

von erwachsenen Käfern und Larven bedeckt. 

Abb. 6: Larven des Kleinen Beutenkäfers 

minieren in einer Brutwabe.

Abb. 8: Typisches Schadensbild durch 

Larven des Kleinen Beutenkäfers – die Waben

„verschleimen“ 

Abb. 9: Ausgewachsene Wanderlarven des

Kleinen Beutenkäfers können relativ weite

Strecken, bis zu 30 m, zurücklegen, um geeig-

nete Stellen für ihre Verpuppung zu finden.



Bestimmung des Kleinen Beutenkäfers
Viele Arten von Käfern, Insekteneiern und Larven werden gelegentlich in
Bienenstöcken gefunden. Ob es sich bei einem gefundenen Käfer tatsäch-
lich um den Kleinen Beutenkäfer handelt, lässt er sich anhand der folgenden
Haupterkennungsmerkmale bestimmen:

Erwachsener Käfer

Größe: Die Weibchen (Länge: ca. 5,3 mm; Breite: ca. 3,3 mm)
sind meist etwas größer als die Männchen (Länge: 5,1 mm;
Breite: 3,2 mm), in etwa 1/ 3 so groß wie eine Arbeitsbiene.
Körperform: ovale Körper, vom Rücken zum Bauch abgeflacht, 
Farbe: unmittelbar nach dem Schlupf rötlich, später dunkel-
braun bis schwarz

Fühler: keulenförmig 

Flügeldecken: mit feinen Härchen bedeckt und so kurz, dass
ein paar Segmente des Hinterleibs zu sehen sind 

Verhalten: verstecken sich vor dem Licht, meist in Spalten
und Ritzen bevorzugt in der Nähe des Bodenbrettes, können
aber auch versteckt in Zellen auf den Waben gefunden werden,
bevorzugt auf den Randwaben 

Zum Herausnehmen

Der erwachsene Käfer

Ansicht des Käferkopfes und
der keulenförmigen Fühler

Ansicht des Abdomen des
Käfers mit der verkürzten
Flügeldecke 

Spalten und Ritzen bieten
dem Käfer Möglichkeiten 
zum Verstecken



Verwechslung:
Der Glanzkäfer, Cychramus luteus, ein naher Verwandter des
Kleinen Beutenkäfers, kann ebenfalls in Honigbienenvölkern
vorkommen. Im Gegensatz zum Kleinen Beutenkäfer sind diese
Käfer jedoch harmlos und richten keine ernsthaften Schäden
an. Aufgrund der großen Ähnlichkeit besteht leicht die Gefahr
einer Verwechslung mit dem Kleinen Beutenkäfer.

Eier

Größe: 1,4 x 0,26 mm (ca. 2/3 der Größe der Honigbieneneier)
Form: oval
Farbe: weißlich
Ort: typische, unregelmäßige Gelege (bis zu 210 Eier) meist in
Ritzen und Spalten oder auf dem Boden der Beute, z.T. auch
auf Waben (bevorzugt in Brut- und Pollenzellen).

Die Käfer legen ihre Eier bevorzugt in die Wabentaschen. 

Verwechslung: Einzelne oder mehrere Eier pro Zelle können
auch von den Bienen gelegt worden sein (z.B. von legenden
Arbeiterinnen). Achten Sie daher gezielt auf die Größe der
Eier und die typischen Gelege.

Larven

Größe: ca. 10 – 11 mm, ausgewachsen bis 12 mm (Wander-
larvenstadium)
Form: Die Larven haben relativ lange Köpfe und charakteri-
stische Stachelreihen auf dem Rücken
Farbe: weißlich; häufig mit einem bräunlichem Schleim aus
Kot und vergorenem Honig überzogen

Glanzkäfer

Eier des Kleinen 
Beutenkäfers, die in typischen
Gelegen angeordnet sind.

Eigelege des Käfers

Ein Käferweibchen kann meh-
rere oder einzelne Eier in eine
Zelle legen. 

Ansichten von Larven des
Kleinen Beutenkäfers mit drei
Beinpaaren und deutlichen
Stachelreihen sowie mit zwei
großen Stacheln, die aus dem
Hinterteil herausragen.



Beine: sechs voll entwickelte Beine in der unmittelbaren Nähe
des Kopfes 

Verhalten: Wird das Volk geöffnet, lassen sich die Larven z.T.
von der Wabe fallen und verstecken sich in den Spalten und Rit-
zen der Beute. Die Larven fressen Gänge in die Waben, sind
aber auch an der Oberfläche zu finden.

Fraßmehl: selten (nur bei fehlendem Honig) und kein Gewebe
wie bei Wachsmotten

Verwechslung: Anhand der Bauchfüße am 3. bis 6. Hinter-
leibsring und der fehlenden Stachelreihen am Rücken der
Wachsmottenlarve sind Verwechselungen mit dem Kleinen
Beutenkäfer auszuschließen.

Die Larven des Kleinen Beuten-
käfers sind madenähnlich, mit
drei Beinpaaren in Kopfnähe. 

Larven des Kleinen Beuten-
käfers verstecken sich in einer
Spalte der Beute

Larven des Kleinen
Beutenkäfers an der
Wabenoberfläche

Bei genauerer Kontrolle kann
man Wachsmottenlarven
deutlich von Käferlarven
unterscheiden. 

Die Stachelreihen am Rücken
können nur mit Hilfe einer
Lupe deutlich erkannt werden.



Schadensbilder

Waben: Leicht befallene Waben zeigen Fraßgänge der Larven,
sowie eine Verschleimung des Honigs. Stark befallene Waben
brechen völlig zusammen.

Beutenboden: Bei starkem Befall trockener Waben (Pollen
und/oder Brut, aber kein Honig) verbleibt häufig nur noch ein
schwärzliches trockenes Pulver (Fraßmehl) aus dem Kot der Lar-
ven und zerstörtem Wachs, das sich auf dem Boden der Beute
anhäuft. In diesem Pulver können sich Larven und Käfer ver-
stecken.

Beutenoberfläche: Bei einem längeren starken Befall sind
bräunliche Spuren und Krusten in und auf der Beute zu beob-
achten, die durch die Wanderlarven verursacht werden. Bei
ihrem Weg zur Verpuppung ziehen sie eine Spur aus Kot und
vergorenem Honig hinter sich her, der an der Luft schließlich
trocknet.

Honigwaben: Durch das Fressen und Kotabsetzen der Larven
des Kleinen Beutenkäfers werden die Honigwaben stark
beschädigt und bekommen ein "schleimiges" Aussehen. Der
Honig ist verdorben und unbrauchbar. 

Boden: Der vergorene Honig ("Schleim") läuft aus den Waben
auf den Boden.
Geruch: Der vergorene Honig ergibt zusammen mit dem Kot
der Larven den typischen "fauligen" Geruch befallener Völker.
Bei einem starken Befall ist dies oft schon vor dem Öffnen
der Beute zu bemerken. Auch in nur leicht infizierten Völkern
ist der Geruch noch wahrnehmbar. 

Larven des Kleinen Beuten-
käfers beim Durchbohren
einer verdeckelten Brutwabe.
Bienen werden kurz vorm
Schlupf aufgefressen.

Bodenbrett eines stark befalle-
nen Bienenvolkes. Larven 
verstecken sich im Fraßmehl.

Bräunliche Wanderspuren 
auf den Zargen 

„Verschleimte“ Honigwabe 

„Verschleimter“ Beutenboden
eines schwer befallenen
Volkes mit Larven des Kleinen
Beutenkäfers 
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unmittelbarer Nähe des befallenen
Volkes in den Boden. Sie können
jedoch auch größere Strecken
zurücklegen, z.B. im Vorratslager
oder im Schleuderraum.  
Im Boden bauen sie glattwandige
Erdzellen, in denen sie sich ver-
puppen (Abb. 10).

Verpuppung und 
Vollendung des Lebenszyklus

Die Verpuppung des Kleinen Beu-
tenkäfers vollzieht sich im Boden
und dauert drei bis vier Wochen
je nach Temperatur und Feuchtig-
keit. Die Puppen sind weißlich
(Abb. 10) und werden im Verlauf
der Umwandlung (Metamorphose)
dunkler. Die Verpuppung findet
bevorzugt in sandigen Böden
statt. Die Puppen des Kleinen Beu-
tenkäfer scheinen besonders emp-
findlich gegenüber Temperatur
und Feuchte zu sein, was die
natürliche Sterblichkeit erhöhen

könnte. In diesem Abschnitt des
Lebenszyklus können sie außer-
halb des Bienenvolkes bekämpft
werden. Nach Beendigung der
Verpuppung schlüpfen die ausge-
wachsenen Käfer und suchen
neue Bienenvölker auf. Damit ist
der Lebenszyklus des Kleinen 
Beutenkäfers vollendet.

Alternative Ernährungsweisen

Die Käfer können sich nicht nur
in Bienenvölkern vermehren, son-
dern auch auf gelagerten Bienen-
produkten. Laborversuche haben
gezeigt, dass sich die Käfer auch
auf einer Reihe von Obstsorten
erfolgreich vermehren können.
Dies ist jedoch nur in geringem
Umfang der Fall. Es ist nicht be-
kannt, ob sich Käfer regelmäßig
von Obst ernähren und ob dies für
ihre Verbreitung wichtig ist. Aus-
gewachsene Käfer können bis zu
zwei Wochen ohne Nahrung oder
Wasser und bis zu 50 Tage auf
benutzten Brutwaben überleben.

Kleiner Beutenkäfer 
und Afrikanische Bienen

In Afrika gilt der Kleine Beutenkä-
fer als unbedeutender Schädling,
der nur in schwachen Bienenvöl-
kern und an gelagerten Waben
ernsthaften Schaden anrichtet.

Die Afrikanischen Bienen
zeigen ein effizientes Verteidi-

Abb. 10: Puppe des Kleinen Beutenkäfers in

ihrer Erdzelle
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gungsverhalten gegenüber dem
Kleinen Beutenkäfer:
� Sie hindern die Käfer durch

häufige Angriffe am Ein-
dringen in den Bienenstock,
am Vordringen auf die Wa-
ben und an der Eiablage.

� Sie verschließen kleine Spal-
ten, als mögliche Verstecke
und Eiablageplätze, mit
Kittharz (Propolis).

� Sie sperren die erwachsenen
Käfer in „Propolisgefäng-
nisse“ ein (Abb. 11).

� Sie entfernen Eier und
Larven des Kleinen
Beutenkäfers (Abb. 12).

Das Verhalten der Afrikanischen
Bienen begrenzt erfolgreich die
Vermehrung des Kleinen Beuten-
käfers und hält so den Käferbe-
stand in seinem natürlichen Ver-
breitungsgebiet unterhalb der
Schadensschwelle.

Kleiner Beutenkäfer 
und Europäische Bienen

Der Ausbruch in den USA hat ge-
zeigt, dass die Europäischen Bie-
nen im Gegensatz zu den Afrikani-
schen im allgemeinen weniger
wirksame Abwehrmechanismen
gegen den Kleinen Beutenkäfer
haben. Daher vermehrt sich der
Käfer dort stärker und die Käfer-
population wird viel größer mit
weitaus schädlicheren Folgen, als
in afrikanischen Bienenvölkern.

Bereits durch andere Schäd-
linge, z.B. die Varroamilbe ge-
schwächte und „gestresste“ Euro-
päische Bienenvölker sind der
Gefahr einer erfolgreichen Ver-
mehrung des Käfers besonders
ausgesetzt. Starke Völker werden
Käferlarven aktiv entfernen, wie
dies bei Wachsmottenlarven be-
kannt ist. Bei massenhaftem Auf-
treten sind aber auch sie nicht in
der Lage, mit den ausgewachse-
nen Käfern oder Larven fertig zu
werden.

Abb. 11: Zwei Afrikanische Bienen bewachen

einen eingesperrten Kleinen Beutenkäfer in sei-

nem Propolisgefängnis.

Abb. 12: Afrikanische Bienen entfernen eine

Larve des Kleinen Beutenkäfers aus dem Volk.
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Kleiner Beutenkäfer 
und Hummeln

Es gibt erste Hinweise, dass der
Käfer auch andere Bienenarten,
wie z.B. Hummeln (Bombus spp.),
als Wirte nutzen kann, die nicht
im südlichen Afrika heimisch
sind. In Laborversuchen konnte
gezeigt werden, dass der Kleine
Beutenkäfer in künstlich infizier-
ten Hummelnestern seinen
Lebenszyklus durchlaufen kann
und diese ernsthaft schädigt. Da
Hummelnester jedoch relativ klein
und einjährig sind, wird die Ver-
mehrung deutlich geringer als in
Honigbienenvölkern sein. Es ist
jedoch bislang völlig unklar, ob
der Kleine Beutenkäfer Hummel-
völker auch in der freien Natur
finden und befallen kann. Sollte
dies der Fall sein, hätte die Ein-
schleppung der Käfer nach
Europa zusätzliche ökologische
und wirtschaftliche Konsequen-
zen.

Kleiner Beutenkäfer 
und die Gesetzgebung

Anzeigepflicht

Seit August 2003 besteht auf euro-
päischer Ebene die Anzeigepflicht
für den Befall mit dem Kleinen
Beutenkäfer (Verordnung (EG) Nr.
1398/2003 der Kommission vom
05.08.2003 zur Änderung von An-
hang A der Richtlinie 92/65/EWG
des Rates zwecks Aufnahme des
Kleinen Beutenkäfers (Aethina
tumida), der Tropilaelapsmilbe
(Tropilaelaps spp.), der Ebola 
und der Affenpocken (ABl. EU Nr.
L198/3)). Die nationale Verordnung
über anzeigepflichtige Tierseuchen
wird entsprechend bis zur Import-
saison 2004 angepasst. Das Auf-
treten des Kleinen Beutenkäfers
ist nach § 9 des Tierseuchenge-
setzes von jeder Person, die mit
Bienen umgeht, anzuzeigen (z.B.
Imker, Bienensachverständiger,
Tierarzt, Laborpersonal). Die An-
zeige hat bei der für Tierseuchen-

Abb. 13: Auch Hummelvölker können 

vom Kleinen Beutenkäfer befallen werden.



bekämpfung zuständigen Behörde
zu erfolgen (z.B. Ordnungsamt,
Veterinäramt).

Einfuhrbeschränkungen

Seit Dezember 2003 gelten Einfuhr-
beschränkungen für Bienen und
gebrauchtes Imkereimaterial zur
Verwendung in der Imkerei auf
europäischer Ebene. Die Einfuhr
von Paketbienen und Bienen-
schwärmen aus Drittländern (nicht
EU-Mitgliedstaaten) ist untersagt.
Nur die Einfuhr von Königinnen
mit maximal 20 Begleitbienen in
individuellen Königinnenkäfigen
ist unter bestimmten Bedingungen
und nur aus bestimmten Ländern
möglich. Für weitere Informatio-
nen wenden Sie sich bitte an Ihre
zuständige Behörde (z.B. Ordungs-
amt, Veterinäramt).

Bienenseuchen-Verordnung

In die Bienenseuchen-Verordnung
sollen in Abstimmung mit den
nationalen Bienenexperten ange-
messene Bekämpfungsmaßnah-
men Eingang finden, die zwischen
einem „frischen Import“, bei dem
noch von einem räumlich eng
begrenzten Befall ausgegangen
werden kann, und einem „länger
bestehenden Befall“, der bereits
zur Verbreitung geführt haben
kann, unterscheiden und insoweit

andere Bekämpfungsmaßnahmen
fordern.

Untersuchungsmethoden 
am Bienenstand

Absuchen der Beute

Entfernen Sie den Deckel der Beute
und legen Sie ihn umgedreht da-
neben. Nehmen Sie die Zargen des
Honigraums und eventuell den obe-
ren Brutraum herunter und stellen
Sie diese auf den umgedrehten De-
ckel. Heben Sie die Zargen ein paar
Minuten später hoch und suchen
Sie die Innenfläche des umgedreh-
ten Deckels nach Käfern ab.

Wenn die Bienenstöcke ge-
öffnet sind, krabbeln die ausge-
wachsenen Käfer schnell aus dem
Licht. Suchen Sie daher nach dem
Öffnen der Bienenvölker nach
ausgewachsenen Käfern, die sich
innerhalb der Beute bewegen und
über die Waben, den Deckel oder
den Beutenboden rennen. Bei war-
mem Wetter halten sich die Käfer
meistens auf dem Beutenboden auf;
bei kühlerem Wetter suchen sie
Wärme und können sich in der
Bienentraube verstecken. 

Die typischen Gelege findet
man normalerweise in Ritzen und
Spalten der Beute, besonders unter
den Wabenschenkeln (Abb. 20). Su-
chen Sie nach Larven in den Wa-
ben und auf dem Bodenbrett.
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Verwendung 
von Bodeneinlagen 

Eine einfache Methode, bei der
man Wellpappe als Einlage auf
dem Beutenboden verwendet,
wurde bei der Suche nach dem
Kleinen Beutenkäfer mit Erfolg
eingesetzt. Dabei wird die Vorlie-
be des Käfers genutzt, sich in dun-
klen Ritzen zu verstecken.

Entfernen Sie zunächst von
der Wellpappe auf einer Seite das
Papier, um die Wellen offen zu
legen. Anschließend legen Sie die
Pappe mit der welligen Seite nach
unten auf das Bodenbrett in den
hinteren Bereich der Beute. Ge-
welltes Plastik kann ebenfalls ver-
wendet werden und ist zudem
länger haltbar. 

Untersuchen Sie nun bei
jeder Völkerkontrolle diese Einlage
und den Boden der Beute auf aus-
gewachsene Käfer und besonders
die Ritzen auf Eier. Bei Gitterböden
kann die Einlage darunter gelegt
werden, wenn die Maschenweite
mindestens 3,5 mm beträgt. Soll
gleichzeitig die Anzahl der abge-
fallenen Varroamilben bestimmt
werden, darf die Wellpappe nur
auf einen Teil des Gitters gelegt
werden.

Versand von 
verdächtigen Käferproben 

Ausgewachsene Tiere und Larven,
bei denen der begründete Ver-
dacht auf den Kleinen Beutenkä-
fer besteht, sollten in einem ver-
schlossenen Behälter aus Plastik
oder Pappe zur Untersuchung an
die zuständigen Einrichtungen
gesandt werden. Geben Sie auf
dem Behälter oder in einem
Begleitschreiben Ihren Namen
und Anschrift sowie den Standort
der Völker an.

Versenden Sie unter keinen
Umständen lebende Tiere. Töten
Sie diese vorher, indem sie die
Tiere über Nacht in ein Gefrierge-
rät (z.B. Eisfach des Kühlschranks)
oder in 70 % Äthanol (z.B. Methyl-
alkohol/Brennspiritus) legen.
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Bekämpfungsmethoden 
am Bienenstand

Imkerliche Betriebsweisen 

Ein wesentliches Element bei der
Abwehr des Käfers ist eine optimale
Führung und Versorgung der Bie-
nenvölker, ein geeigneter Stand-
ort und eine an diesen angepasste
Betriebsweise. Mit den folgenden
Maßnahmen unterstützen Sie die
Bienenvölker bei der Abwehr des
Kleinen Beutenkäfers:

� Halten Sie nur ausreichend
starke Bienenvölker. Schwa-
che Völker sind anfälliger,
da – wie beim Wachsmotten-
befall – nicht genügend
Bienen vorhanden sind, um
die Waben zu schützen und
die Brutnester zu verteidigen.

� Vermeiden Sie wenn mög-
lich Standorte auf lockerem
oder sandigem Boden, da
diese ideale Möglichkeiten
zur Verpuppung bieten
und sich so die Käferpopu-
lation ständig vergrößert.
Ist dies nicht möglich, soll-
ten Sie den Standort der
Völker mindestens einmal
pro Saison wechseln.

� Schleudern Sie aus dem
Bienenvolk entnommene
Honigwaben am gleichen
oder nächsten Tag, um
dem Kleinen Beutenkäfer

möglichst wenig Zeit zu las-
sen, Schäden anzurichten.
Müssen Honigwaben länger
gelagert werden, sollte
man entweder die relative
Luftfeuchtigkeit unter 50%
oder die Temperatur unter
10°C halten. Besonders
gefährdet sind Waben mit
Pollenvorräten oder
Brutzellen. Gelagerte
Waben sollten routinemäßig
auf Anzeichen von Käfer-
befall untersucht werden.

� Achten Sie im Schleuder-
raum auf besondere
Hygiene.

� Lassen Sie keine Waben
oder Entdeckelungswachs
liegen, in die Käfer ihre
Eier legen könnten. Stellen
sie fluoreszierende Licht-
quellen über Nacht auf dem
Boden des Schleuderraums.
Damit locken Sie die Wan-
derlarven des Kleinen 
Beutenkäfers an. Die aufge-
sammelten Wanderlarven
können in Seifenlauge oder
durch Einfrieren vernichtet
werden.

� Füttern Sie mit dem Klei-
nen Beutenkäfer befallene
Völker nicht.
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Chemische Bekämpfung 

Chemische Methoden zu Bekämp-
fung des Kleinen Beutekäfers ste-
hen zurzeit in Mitteleuropa noch
nicht zur Verfügung.

Weitere Erforschung der
Biologie und der Bekämpfung
des Kleinen Beutenkäfers

Da der Kleine Beutenkäfer bisher
nur vergleichsweise kurze Zeit
intensiv erforscht wurde, be-
stehen noch beträchtliche Lücken
in unserem Wissen über viele
Bereiche seiner Biologie. Dazu
gehören das Paarungsverhalten,
die natürlichen Feinde, Methoden
der Wirtslokalisierung und die
genaue Flugweite. Neue Kennt-
nisse über die Gewohnheiten des
Käfers könnten zu neuen Metho-
den der Bekämpfung führen. 

Chemische Bekämpfungs-
maßnahmen werden geprüft, sind
aber wegen der Gefahr von Rück-
ständen in den Bienenprodukten
nicht unkompliziert. Ebenso wird
nach alternativen Methoden ge-
forscht, die effektive und umwelt-
freundliche Bekämpfungsmöglich-
keiten bieten sollen. Hierzu gehö-
ren u.a.: Käferfallen innerhalb
oder außerhalb der Bienenbeute,
chemische Lockmittel und die
Verwendung von natürlichen
Feinden der Käfer.
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Ansprechpartner 
für weitere Beratung

Wenn Sie Hilfe brauchen, wenden
Sie sich an das in Ihrem Bereich
zuständige Untersuchungsamt,
Bieneninstitut, Fachberater oder
an eine der nachfolgenden Stel-
len:

Dr. Wolfgang Ritter 
Chemisches und Veterinär 
Untersuchungsamt Freiburg, 
Tierhygiene
Am Moosweiher 2
79108 Freiburg
Telefon: (0761) 15020
Fax: (0761) 1502299
E-mail:
Wolfgang.ritter@cvuafr.bwl.de
www.bienengesundheit.de

Dr. Peter Neumann
Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg
Institut für Zoologie/
Molekulare Ökologie
Kröllwitzer Straße 44
06120 Halle (Saale)
Telefon: (0345) 5 526389
Fax: (0345) 5527264
E-mail: 
p.neumann@zoologie.uni-halle.de

Arbeitsgemeinschaft der Institute
für Bienenforschung e.V. 
Dr. Peter Rosenkranz
Universität Hohenheim
Landesanstalt für Bienenkunde
August-von-Hartmann-Straße 13
70599 Stuttgart
Telefon (0711) 4592659
Fax (0711) 4592233
E-mail: 
bienero@uni-hohenheim.de
www.ag-bienenforschung.de



Lateinischer Name
Aethina tumida

Gebräuchlicher Name
Kleiner Beutenkäfer

Tiergruppe
Glanzkäfer (Coleoptera: Nitidulidae)

Wirt
Lebt und vermehrt sich hauptsächlich in
Bienenvölkern und gelagerten Bienen-
produkten, z.B. Waben, kann sich jedoch
auch auf Obst fortpflanzen. 

Lebenszyklus
Ausgewachsene Käfer legen in der Beute
eine große Anzahl von Eiern ab. Käferlar-
ven fressen Brut, Pollen und Honig. Für die
Verpuppung kriechen die Larven aus den
Beuten (Wanderlarvenstadium). Die Ver-
puppung erfolgt im Boden außerhalb der
Beute, meist in unmittelbarer Nähe des
Stockeingangs. Vorliebe für warme, san-
dige Böden. Ausgewachsene Käfer können
ca. 13 bis16 km fliegen, um neue Bienen-
völker zu infizieren.

Gegenwärtige Verbreitung
Beheimatet in Afrika südlich der Sahara.
Neue Verbreitungsgebiete:
1996 USA
2000 Ägypten
2002 Australien
2002 Kanada

Seuchensituation in Mitteleuropa
Zur Zeit kein Vorkommen in Mitteleuropa
bekannt (Stand: Oktober 2003). In der
gesamten EU besteht eine Anzeigepflicht
für den Kleinen Beutenkäfer. Importver-
bote bzw. Beschränkungen bestehen für
Paketbienen und Königinnen aus befalle-
nen Ländern bzw. Regionen. Die Kontrolle
und Bekämpfung erfolgt auf Anordnung
des Amtstierarztes.

Verbreitungswege
Verbreitung vermutlich durch Handel mit
Bienenvölkern, Paketbienen, Waben, unzu-
reichend behandeltem Bienenwachs und
andere Waren (z.B. Obst), in geringerem
Maße mit Bienenköniginnen in Einzelkäfi-
gen, aber auch durch wilde Bienen-
schwärme und die fliegenden Käfer. Aus-
gewachsene Käfer können zwei Wochen
ohne Nahrung und Wasser überleben, 50
Tage auf gebrauchten Waben und meh-
rere Monate auf Obst.

Zum Herausnehmen

Steckbrief des Kleinen Beutenkäfers



Schaden für die Bienenhaltung
In Afrika ein eher unbedeutender Schäd-
ling, da sich Afrikanische Bienen auf ihn
eingestellt haben. Für Europäische Honig-
bienen kann der Kleine Beutenkäfer ein
ernsthaftes Problem sein. Die Käfer ver-
mehren sich in großen Mengen, ihre Lar-
ven bohren sich durch die Waben und fres-
sen Honig, Pollen und Brut. Sie zerstören
schließlich stark befallene Bienenvölker
völlig oder veranlassen sie zur Flucht. Au-
ßerhalb der Völker werden in Waben gela-
gerter Pollen und Honig vernichtet.

Bekämpfungsmethoden
Ist der Kleine Beutenkäfer einmal fest eta-
bliert, kann er sehr wahrscheinlich nicht
mehr ausgerottet werden. Die Bekämp-
fung in den USA erfolgt unter Einsatz
angepasster Betriebsweisen und mit che-
mischen Bekämpfungsmitteln mit dem
Risiko für Rückstände in Bienenprodukten.

Forschungsbedarf
Alternative Bekämpfungsmethoden sind
zu entwickeln und anzupassen, um Rück-
stände in den Bienenprodukten und Ver-
unreinigungen der Umwelt zu vermeiden.
Den jeweils neuesten Stand der wissen-
schaftlichen Erkenntnisse erfährt man in
den Fachzeitschriften und bei den zustän-
digen staatlichen Stellen. 
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